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*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend. **Leerzeichen, Ihrem Namen, Adresse
und Lösung an 1111 (ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)! Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen sind
Mitarbeiter des Verlags oder verbundener Unternehmen. Das Los entscheidet und die Gewinner werden
kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen. Im Übrigen finden Sie
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen
Teilnahmeschluss: Ende dieser Kalenderwoche
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Ein steiniger Weg aus der Abhängigkeit

VON ANIKA RECKEWEG

MÖNCHENGLADBACH Sascha Schal-
lenburger hat es geschafft. Nach
26 Jahren Drogensucht, Therapie,
RückfällenunderneutenVersuchen
ist er nun seit fast drei Jahren clean.
Ein schwerer Weg, der noch lange
nicht zu Ende ist, sagt der 43-Jähri-
ge. Ganz am Boden war er nie – je-
denfalls nicht auf existenzieller Ebe-
ne. „Ich hatte immer ein Dach über
demKopf,war arbeiten.“ Er ist stolz,
es geschafft zu haben.Heute hilft er
anderen Menschen, die unter ihrer
Sucht leiden, will ein Vorbild sein,
zeigen, dass er es geschafft hat, dass
auch andere es schaffen können.
Deshalb erzählt er seineGeschichte.
Sascha Schallenburger beginnt

mit 14 Jahren,Cannabis zu rauchen.
Für ihneineFlucht vorder zerrütte-
ten Situation zuHause. Er fühlt sich
allein, auf sich selbst gestellt gerät
er in die falschen Freundeskreise.
Zwei Jahre später greift er zu härte-
ren Drogen, schluckt auf Partys Ec-
stacy, nimmt Amphetamine, bleibt
dabei. „Ich habe die Schule nach
Klasse neun abgebrochen, die zehn
Jahrehatte ichdurcheineEhrenrun-
de voll“, sagt SaschaSchallenburger.
„Aber zu dem Zeitpunkt war ich eh
nichtmehrwirklichda. Eshat janie-
mand auf mich aufgepasst, die El-
ternarbeiten, ich konnte tunwas ich
wollte.“Derheute 43-Jährigehat da-
mals eine persönliche Krise, findet
keinenHalt.„Ichhabegemerkt, dass
ichmit denDrogenmeineProbleme
unterdrücken kann. Das war einfa-
cher, als an mir zu arbeiten.“
Immer wieder wechselt der Stoff,

der ihm Stück für Stück sein Leben
zerstört, ohne dass er es wirklich
richtigmerkt.DerMönchengladba-
cher rutscht tiefer in die Abhängig-
keit, arbeitet in Zeitarbeitsfirmen,
schafft es sogar bis zur Standort-
leitung in einer Firma. Tagsüber
arbeitet er, verdient Geld für seine
Wohnung und Essen. Nachts treibt
er sich in der Drogenszene herum,
gibt dem Druck nach, schießt sich
ins Aus.
„Bei der Arbeit ist es nie aufge-

fallen. Es war aber ein höllischer
Druck, sich nie was anmerken zu
lassen.“ Zugleich hat er Jahre ge-
braucht, um aufhören zu wollen.
„Ich war lange nicht so weit. Es ist
ja auch schön, den Tag zugedröhnt
vorbeiziehen zu lassen, anstatt sich
dem echten Leben zu stellen. Aber
dann fehlt dasGeld,manmöchte ja
auch was essen oder mal Kleidung
kaufen, ich musste arbeiten.“

Seine Beziehungen scheitern,
auch für seine Kinder kann er
nicht richtig da sein. Wirklich be-
wusst ist ihm das damals nicht,
sagt der 43-Jährige heute. Auf der
Straße habe er nie gelebt, sagt Sa-
scha Schallenburger. Doch irgend-
wann kommt der Punkt, an dem es
Klick macht. Er gerät in eine Situa-
tion, die rechtlich ernsthafteKonse-
quenzen für ihnbedeutenkann, die
fataleAuswirkungenauf seinLeben
hätte. „Das war der Punkt an dem
ichwusste: So kann es nicht weiter-
gehen.“ Schallenburger sucht sich
Hilfe, beginnt eine Langzeitthera-
pie. „Das war vor sieben Jahren.“
Schallenburger ist von seinemeige-
nen Mut überrascht, doch die Ent-
scheidung steht. „Ich hatte Angst,
ich wusste nicht, was auf mich zu-
kommt, und der Haufen an Proble-

menwar so großgeworden, dass ich
das Gefühl hatte, ich komme nie-
mals damit klar.“
Während der Therapie kann

Schallenburger seine Kinder nicht
sehen, merkt zum ersten Mal, in

welchen Zustand er eigentlich war.
„Es ist hart, wenn man in der The-
rapie zu sich kommt und versteht,
dassmandieFamilienichtmehrum
sich hat. Ich habe mir Vorwürfe ge-
macht, dass es so weit gekommen
ist.Dass ichnicht dawar fürdie Leu-
te, die ich liebe“, sagt der 43-Jähri-
ge.„Es ist einheftiger Punkt, sichmit
der Realität auseinanderzusetzen.“
Die Probleme sind schließlich

noch immer da, auchwenn sie vor-
her verschwommen waren, sagt
Schallenburger. „Ich musste ler-
nen, andersdamit umzugehen, eine
bessere Lösung zu finden als davor
wegzulaufen. Von der Therapie aus
bin ich wieder nach Hause zurück
und bin regelmäßig zur Drogenbe-
ratung gegangen, umweiter anmir
zu arbeiten.“ In der Therapie hat er
zweiWochen lang Schweißausbrü-

che, kann nicht schlafen, bekommt
Wutanfälle anderer Patienten mit.
„Nach drei Wochen hatte ich das
Schlimmstehintermirundhabege-
merkt, wie gut es tut, mal durchzu-
schlafen.“ Schallenburger soll inder
Therapie in die Kreativgruppe, bas-
telt Weihnachtskränze, verliert die
Beherrschung, als die Therapeutin
seineFarbauswahl kritisiert.„Ichbin
laut geworden, habedas als persön-
lichen Angriff gesehen. Ich musste
erst lernen, sachliche Kritik anzu-
nehmen.“
Von seinem Selbstbewusstsein

haben die Drogen nicht viel übrig
gelassen. „Ich war immer für ande-
re da, in der Szene hilft man sich ja.
Aber ich habe mich nie um mich
selbst gekümmert.“ In derTherapie
geht es Schallenburger gut, ermacht
Fortschritte, kann bald entlassen
werden. „Dann kommt der schwie-
rigsteTeil“, sagt er. „In derTherapie
ist man im geschützten Raum, das
ist wie unter einer Käseglocke.“ Er
habe ein-, zweimal dieWoche nach
Hause gedurft, kämpfte mit sich.
„Manweiß genau, dawohnt der, da
wohnt der, da sitzt der und konsu-
miert – das triggert. Man muss die
persönlichen Kontakte abbrechen,
sonst funktioniert es nicht.“
2017 ist derDruck zuhoch, Schal-

lenburger rutscht noch einmal ab,
sucht sich erneut Hilfe. „Von der
Sucht loszukommen, ist ein lan-
ger Prozess. Dazu gehören auch
Rückfälle, aber man darf sich da-
durch nicht entmutigen lassen“,
betont Schallenburger. Inzwischen
ist er seit knapp drei Jahren clean.
„Je länger man abstinent ist, umso
stärker wird man auch“, erklärt er.
„Ich habe keinen Suchtdruckmehr,
wenn ich etwas rieche, stinkt es für
mich. Ich weiß ja, was es mit mir
macht.“ Er träumeauchnichtmehr
vomRausch, geht auch Alkohol aus
dem Weg. „Selbst im Essen, sonst
wäre man schneller bereit, wieder
was zu nehmen.“ Wie viel Geld er
für Drogen ausgegeben hat, kann
Sascha Schallenburger nicht sagen.
„Das waren 26 Jahre. Komme ich
noch mit einer fünfstelligen Sum-
mer hin? Ich weiß es nicht.“
Schallenburger fühlt sich gefes-

tigt, hat sein Leben wieder imGriff.
Heute steht er kurz vor dem Ab-
schluss seinerAusbildung zumSpe-
ditionskaufmann,holt damit seinen
Schulabschluss nach, hilft anderen
abhängigenMönchengladbachern,
von denDrogenwegzukommen. Er
macht eine Fortbildung zumGrup-
penleiter, ist in Selbsthilfegrup-
pen aktiv. „Seit diesem Jahr bin ich
Fachbereichsleiter im jungenKreuz-
bund“, sagt Schallenburger stolz.
„Ich kann anderen zeigen, dass es
geht, dass es sich lohnt, denVersuch
zuwagen.“ Für SaschaSchallenbur-
gerhat es sichgelohnt –nichtnur für
sich selbst. Seine vierKinder sehe er
jetzt jedenTag.„Endlichkann ich ih-
nen voll und ganz zeigen, wie sehr
ich sie liebe.“ Er hat es geschafft.

Mit 14 Jahren nimmt er
zum ersten Mal Drogen.
Danach ist er 26 Jahre
süchtig. Heute hat Sascha
Schallenburger es aus der
Abhängigkeit geschafft.
Und will ein Vorbild sein.

Sascha Schallenburger hält sein Lebenwieder in festen Händen. Aktuell absolviert er eine Ausbildung. FOTO: DETLEF ILGNER

VereinDie Drogenberatung be-
rät alle Mönchengladbacher, die
sich über Drogen informieren
wollen und ist spendenfinanziert.

Kontakt02161 837077 und
info@drogenberatung-mg.de.
Weitere Infos unter
www.drogenberatung-mg.de.

Vereinsarbeit ist
spendenfinanziert

INFO

POLIZEITICKER

DiebesbandeunterwegsDiePolizei
sucht vierMänner, die vergangenen
Mittwoch um 21.20 Uhr Werkzeug
aus einerGarage ander StraßeDah-
lenerEndgestohlenhaben.Anwoh-
ner hatten eine vierköpfige Gruppe
junger Männer dabei beobachtet,
wie sie mit Taschenlampen in ge-
parkteAutoshineinleuchteteundan
denTürgriffender Fahrzeuge rüttel-
te.DieZeugenverständigtendiePo-
lizei undbehieltendieVerdächtigen
imAuge. Sie sahen,wie zwei von ih-
nen ineinerGarageSchränkedurch-
suchten und Werkzeuge hinaus
schafften. Dann flüchteten die vier
überdie StraßeSüdwall inRichtung
Erkelenzer Straße, wobei einer von
ihnenauf einemgrünenHollandrad
fuhr.Trotz sofort eingeleiteter Fahn-
dung der Polizei gelang es den Tä-
tern zu entkommen. Laut Zeugen-
aussagen sind alle vier Täter 20 bis
25 Jahre alt, sehen südländisch aus
und sprechendeutschmit südländi-
schenAkzenten.Derjenigemit dem
grünen Hollandrad war mit einer
schwarzen Jacke, roter Jogginghose
mitweißenLängsstreifenundeiner
weißen Kappe bekleidet. Der zwei-
te trug sein dunkles Haar zum Zopf
gebundenundhatte einendunklen
Bart. Der dritte trug eine schwarze
Mütze und eine schwarze Jogging-
hosemit weißen Längsstreifen. Der
vierte trug ebenfalls eine schwarze
Mütze.DiePolizei bittet umHinwei-
se unter 02161 290.

Polizist erwischt Drogenverkäu-
fer Ein 29-Jähriger hat am vergan-
genen Mittwoch gegen 17 Uhr am
Platz der Republik versucht, einem
Polizisten Cannabis zu verkaufen.
Der Polizist war in ziviler Beklei-
dung im Innenstadtbereich un-
terwegs. Als der 29-Jährige ihn am
Platz der Republik ansprach und
ihm Drogen verkaufen wollte, gab
er sich als Polizist zu erkennen. Zu-
sammenmit seinemKollegennahm
er den 29-Jährigen mit zur Polizei-
wache,wodie Identität desDrogen-
verkäufers festgestellt undüberprüft
werden konnte. Die Drogen, die er
bei sichhatte, stelltendiePolizisten
sicher. Außerdem erhielt der Mann
ein Verbot, den Innenstadtbereich
in den kommenden drei Monaten
erneut zu betreten.

Mikrozensus
startet in der Stadt
MÖNCHENGLADBACH (RP) Rund
1600 Haushalte aus Mönchenglad-
bach werden für die seit 1957 bun-
desweit durchgeführte Haushalts-
befragung „Mikrozensus” in den
kommenden Monaten zu ihrer Le-
benssituation und ihren Ansichten
zu Politik, Wissenschaft und Medi-
enbefragt.WegenderPandemie ge-
schieht dies zur Zeit nichtwie sonst
impersönlichenGespräch, sondern
perTelefonoder schriftlicherBefra-
gung. So sollenwichtige strukturel-
le InformationenzurBevölkerungen
gesammelt werden.


